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Deutſchland. 
Berlin, 14. März. Die heutige „Prov.-⸗Corr.“ ſchreibt über 
die deutſchen Bundesverhältniſſe; „Je mehr die Lage der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Angelegenheit zu einer Entſcheidung zu drängen ſcheint, 


deſto mehr macht ſich in Deutſchland das Bewußtſein geltend, daß, 
falls es nicht gelingen ſollte, dieſe Entſcheidung lediglich auf dem 
Wege des ſeitherigen bundesfreundlichen Einverſtändniſſes zwiſchen 


Preußen und Oeſterreich herbeizuführen, auch die Verhältniſſe des 
deutſchen Bundes und deren nothwendige Entwickelung vorausſicht⸗ 
lich von Neuem in Frage kommen müßten. 

Bekanntlich hatte Oeſterreich im Jahre 1863 durch den Für⸗ 
ſten-Kongreß zu Frankfurt a. M. eine Umbildung der deutſchen 
Verhältniſſe angeſtrebt, deren Plan in der dort vereinbarten „Re⸗ 
form-Akte“ niedergelegt war. Die preußiſche Regierung, welche die 
Theilnahme an dem Kongreß abgelehnt hatte, wies auch den ihr 
mitgetheilten Reformplan zurück, weil ſie in demſelben die Bürg- 
ſchaften nicht fand, daß bei der beabſichtigten neuen Einrichtung des 
Bundes die wahren Bedürfniſſe und Intereſſen der deutſchen Nation 
zur Geltung gelangen könnten. In einer Denkſchrift vom 15. Sep⸗ 
tember 1863 legte das preußiſche Staats miniſterium die Grundſätze 
dar, von welchen nach feiner Anſicht eine erſprießliche Reform des 
Bundes ausgehen müßte. 
vom 30. Oktober 1863 die Auffaſſung Preußens zurück. Die 
Hoffnung der öfterreichifchen Regierung aber, daß die Franlfurter 


Vereinbarungen auch ohne den Beitritt Preußens nicht ohne prak⸗ 
tiſches Reſultat bleiben würden, ging nicht in Erfüllung; vielmehr 


gerieth die Frankfurter „Reformakte“ ſeit dem Eintritt der ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſchen Angelegenheit zunächſt in Vergeſſenheit. 


Die preußiſche Regierung würde, falls jetzt die Nothwendigkeit 


bervorträte, die Umbildung der Bundes verhältniſſe wieder ins Auge 
zu faſſen, vermuthlich an ihre Vorſchläge in der erwähnten Denk- 
ſchrift wieder anknüpfen.“ 

Dasſelbe Blatt ſchreibt ferner über die Verhältniſſe des Grund⸗ 
beſitzes in Preußen: „Durch die Vorarbeiten für die Ausführung 
der neuen Grundſteuer-Regelung find über die Verhältniſſe des 
Grundbeſitzes in Preußen, namentlich über die Beſchaffenheit und 
den Reinertrag des Bodens genaue und vollſtändige Angaben zu⸗ 
ſammengebracht worden, welche nicht blos für die neue Steuerver⸗ 


anlagung eine unentbehrliche Grundlage bilden, ſondern auch für 


wiſſenſchaftliche Forſchungen und für wichtige Zwecke des praktiſchen 
s einen hohen Werth haben. In letzterer Beziehung iſt es 
ielsweiſe klar, daß jeder umſichtige Landwirth beim Ankauf eines 
utes fortan danach fragen muß, zu welchem Reinertrage das Gut 
et der Grundsteuer - Veranlagung abgeſchüßt und welcher Flächen⸗ 
Inhalt für dasſelbe im Ganzen und in den einzelnen Theilen an 
Aeckern, Wieſen, Weiden, Holzungen u. ſ. w. ermittelt morbden if, 
Ebenſo wird der Privatmann, welcher ſein Geld in Hypothelen 
ſicher anlegen will, zunächſt von dem kapitalſuchenden Grundbeſitzer 
te Vorlegung eines amtlichen Auszuges aus den Grundfteuer-Bü- 
en verlangen, um für das Urtheil über den Werth des zu be⸗ 
leihenden Grundſtückes einen zuverläſſigen Anhalt zu gewinnen. 
on im Hinblick auf die hier angedeuteten Geſichtspunkte muß 
es dankenswerth erſcheinen, wenn der durch amtliche Ermittelungen 
bewonnene Stoff auch weiteren Kreiſen nach Möglichkeit zugänglich 
und nutzbar gemacht wird. Dieſer Aufgabe entſpricht eine ſo eben 
erſchienene, aus amtlichen Quellen ſtammende Schrift unter dem 
itel: „Anderweite Regelung der Grundſteuer im preußiſchen Staate.“ 
[Berlin 1866. Verlag der Königl. Geheimen Ober-Hofbüchdruckerei 
* v. Decker). Der billige Ladenpreis von 10 Sgr. erleichtert 
ie Verbreitung des nützlichen und lehrreichen Heftchens.) Dieſelbe 
tin Auszug aus der dem Landtage vorgelegten umfaſſenden Denk- 
ft über das geſammte Grundſteuer-Veranlagungswerk und giebt 
em Leſer eine kurze, aber klare Ueberſicht über den Gang dieſer 
eranlagung und über die gewonnenen Ergebniſſe der Vermeſſun⸗ 
den und Abſchätzungen in den einzelnen Provinzen, Negierungsbe- 
Urken und Kreiſen.“ N 
8 Die „Kr.-Z.“ ſchreibt: Der Ober-Bürgermeiſter Grabow 
Prenzlau hat die ihm als Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
girlandten Anerkennungs-Adreſſen, obwohl er fie jeberzeit auf dem 
9 des Hauſes“ deponirt, mithin ihre offizielle „Bedeutung“ 
ha Beſtimmung ausdrücklich anerkannt hatte, doch nachträglich 
— und ſonders mit nach Prenzlau genommen, mithin die „hoch- 
ha Jamıen“ Aktenſtücke der Regiſtratur des hohen Hauſes vorent⸗ 
0 * Der von dem Miniſter des Innern ernannte Kurator, 
cher die Rechte des Hauſes zur Zeit wahrzunehmen hat, ſoll 


v 
8 dieſer Entführung und Beeinträchtigung im Intereſſe der par⸗ 


mentariſchen Nachlommen mit 
* haben. 
— ich auch die 


einigem Entſetzen Kenntniß genom- 


Frage dabei in Betracht, ob Herr Grabow nach 
kascdebendlung. welche dieſen Adreſſen einmal zu Theil geworden, 
dan dei war, biejelden als ſein perſönliches Eigenthum zu behan⸗ 
der , Wir fürchten, daß um jene Adreſſen noch ein Konflikt von 
hoͤchſten politiſchen Tragweite entſtehen werde. ' 
dor toe Der Regierungs-Präſtdent Graf Kielmannsegge, welcher 
re einigen Tagen aus Lauenburg hier eingetroffen war und wäh⸗ 
rüsten Anweſenheit in Berlin wiederholt mit dem Miniſter⸗ 
zu 2 konferirte, wurde geſtern Nachmittags von dem Könige 
Abende längeren Konferenz empfangen und zur Tafel gezogen. 
te der Graf nach Lauenburg zurück. 
Aus Den dieſſeitigen Ausſtellern bei der landwirthſchaftlichen 
fie in Wien wird die Erleichterung gewährt 8 30 
Ausſtellungsgegenſtände nur die Gebühren des Hin- 
üben zahlen haben, der Rücktransport dagegen gebühren- 
= oll. 
Regierung, ad der Pron-Gerr“ hat die Großherzoglich babenſch 
Gem für die Ausführung einer Alpenbahn von der 


Oeſterreich wies in einer Erwiederung 


der Neigung des Publikums zu erfreuen. 
tuariſch. Selbſt die Gegenwart des Königs vermochte die entrüſtete 
Zuhörerſchaft nicht in den üblichen Schranken zu halten. 


kaum noch als parlamentariſch gelten kann. 


Abgeſehen von der komiſchen Seite der Sache kommt 


er auf die weitere Verfolgung ſeiner Klage (wegen der gegen ihn 
gebrauchten Ausdrücke „excentriſch“ und „extravagant“), welche ſchon 


in der Berufungs⸗Inſtanz anhängig gemacht worden war, Verzicht 


leiſte und ſich zum Koſten-Erſatz erbiete. 

Koblenz, 13. März. Das „Kobl. Tagebl.“ enthält Fol- 
gendes: Auf die vor mehreren Wochen Seitens unſerer Stadt- 
Vertretung an Se. Maj. den König gerichtete Immediat-Eingabe 
behufs Ertheilung der Genehmigung zur Erweiterung unſerer Stadt 
nach der Südſeite zu, iſt geſtern der Allerhöchſte Beſcheid hierſelbſt 
eingegangen. Derſelbe lautet, wie wir hören, abſchläglich. 

Schleswig, 14. März. Es hatte ſich hier das Gerücht 
verbreitet, daß Prinz Friedrich von Auguſtenburg am 12. Abends 
von Kiel nach Noer (in der Nähe oon Eckernförde) gereiſt wäre. 
Es waren Maßregeln getroffen, um ihn beim Betreffen auf ſchles⸗ 
wigſchem Boden zu verhaften; der Prinz war jedoch nicht gekom- 
men, die beabſichtigten Demonſtrationen, bei der Beiſetzung der 


Leiche des Prinzen von Noer, Tags zuvor abbeſtellt. Die Feier 


verlief ohne Störung. (Die Leichen des in Beirut verſtorbenen 
Prinzen von Noer und feiner erſten Gemahlin, geb. Gräfin Danne- 


ſtioldSamſoe, wurden in der Familiengruft zu Kruſend orf beige- 
Nach der „Kieler Zeitung“ waren ſeine Kinder und ſeine 
Außerdem nahmen meh⸗ 


ſetzt. 
hinterlaſſene zweite Gemahlin zugegen. 
rere Liedertafeln und zahlreiche Bewohner der Umgegend Theil.) 
Oldenburg, 13. März. Die in dem preußiſchen Kriegs- 
hafen bei Heppens ſchon ſeit mehreren Jahren flattfindende unaus- 


geſetzte Thätigkeit hat bis heute noch keine Minderung erfahren. 
Noch immer find dort im Ganzen ungefähr 2000 Arbeiter beſchäf- 
und koſtſpielige Verſuch einer 


tigt. Nachdem der erſte mühſa 
arteſiſchen Brunnenanlage ein günſtiges Ergebniß geliefert hat, iſt 
jetzt die Bohrung eines zweiten Brunnens von noch größeren Di- 
menſionen in Angriff genommen und das Werk bereits ziemlich 
weit vorgerückt. Vielleicht wird ſchon im gegenwärtigen Jahre mit 
dem Ausbau der inneren Befeſtigungswerke . Anfang gemacht. 
Inzwiſchen mehrt ſich der Anbau und die Preiſe der Bauplätze ſind 
ganz erheblich in die Höhe gegangen. 

Hannover, 12. März. Der Referent im Miniſterium der 
Finanzen und des Handels, Finanz⸗Aſſeſſor Oſaun, iſt wegen un 
befugter Entfernung von ſeinem Poſten ſeines Dienſtes entlaſſen. 

Hannover, 12. März. Ueber die Neubeſetzung des In- 
tendanturpoſtens an unſerm Hoftheater hört man nichts Zuver⸗ 


läſſiges. Man glaubt in den beſtimmenden Kreiſen, der Intendant 


eines Hoftheaters müſſe nothwendiger Weiſe ein „Kavalier“ ſein. 


— Das Tagesgeſpräch bildet ſeit Sonnabend das eklatante Fiasko, 


welches im letzten Abonnements-Konzerte eine unter perſönlicher 
Leitung des Komponiſten aufgeführte Symphonie des neu ernannten 


Kapellmeiſters Dr. Guſtav Satler erlebte, der ſich ſchnell die Gunſt 


des Königs zu erwerben gewußt hatte, ohne in gleicher Weiſe ſich 


Karlsruhe, 10. März. In der Erſten Kammer fand 
heute eine ſo leidenſchaftlich erregte Sitzung ſtatt, wie die Annalen 
unſeres parlamentariſchen Lebens kaum ein Seitenſtück darbieten. 
Anlaß dazu gab eine Interpellation des Frhrn. v. Andlaw, des 
Haupts nnſerer Ultramontanen, über die Haltung des Miniſteriums 
des Innern bezüglich der Ortsſchulrathswahlen. v. Andlaw über⸗ 
häufte den Verfland dieſes Miniſteriums, Staatsrath Lamey, mit 
Beſchwerden und Anſchuldigungen, mitunter in einer Sprache, die 
Unterſtützt ward v. 
Andlaw durch den neu eingetretenen Fürſten Karl v. Löwenſtein⸗ 


Heubach. Schließlich zeigte v. Andlaw an, daß er eine Beſchwerde 


gegen den Miniſter des Innern wegen Amts mißbrauchs, Geſetzes⸗ 
und Verfaſſungsverletzung einbringen werde. Staatsrath Lamey 
erwiderte mit Ruhe, daß er mit ſeiner Antwort auf die zahlreichen 
Beſchwerden und Anklagen bis dahin und bis zu deren Begrün- 
dung warten wolle. 

Wien, 12. März. Der Faſching iſt zwar vorüber, aber 
es wetterleuchtet noch nach den Gewittern, die er heraufgeführt hat. 
Unſere ariſtokratiſchen Zirkel haben an den Vergnügungen der 
großen Geſellſchaft in Paris Geſchmack gefunden, und wenn ſie 
auch noch nicht die Tereſa nachahmen, jo doch die „ſchöne Helena“, 
welche im Fürſtlich Schw.ſchen Palais jüngſt in griechiſcher Unbe⸗ 
faugenheit auftrat. Das Blatt unſerer Prieſter hat ein ſehr ernſtes 
Wort, das in den hohen Kreiſen Verdruß erregte, darüber ge⸗ 
ſprochen. Theater ſpielen iſt indeß ſeit Alters her eine Lieblings- 
Beſchaftigung unſerer Ariſtokratie. Früher fehlte in keinem Schloſſe 
ein wohl hergerichteter Raum dazu, und nicht ohne Ueberraſchung 
fand ich im vorigen Sommer ſogar mitten in einem Bergwalde bei 
Reichenau Reſte ſolch einer leichten Bühne, im vorigen Jahrhundert 
von einem Prinzen Liechtenſtein für ſich und ſeine Freunde ange— 
legt. Aber mitten durch das Vergnügen geht mit vernehmlichem 
Juße die Sorge. Der Träger eines unſerer größeſten Namen, der 


vor einigen Jahren ſeine Güter in baares Geld verwandelte und 


hier vom Kapital lebte, iſt jetzt mit ſeinen Banknoten zu Ende. 
Es iſt etwas Trauriges um einen Fürſtenhut, dem der Demant der 
Agraffe ausgebrochen. — Ein anderes Bild. Der greiſe Fürſt 
Paul Eſterhazy feiert heute zu Regensburg in einem Thurn und 
Taxis'ſchen Palaſte, fern ſeinen ſtolzen ungariſchen Hoflagern, ihren 
Grenadier⸗Kompagnien „Muſik⸗Kapellen und den Huldigungen von 


0 


Tauſenden Eſterhazy'ſcher Unterthanen, 


Der Hauptmann Vogler hat dem 
verantwortlichen Redakteur der . 515 Ztg.“ mittheilen laſſen, daß 


Der Auftritt war tumul- 


feinen achtzigſten Geburts- 
tag. Die Gewinnſte der Eſterhazy'ſchen Looſe ſind ſeit länger als 
einem halben Jahre nicht mehr bezahlt; ſiebenundzwanzig Millionen 
Schulden lagern wie ein Cerberus vor den Einnähmekaſſen der 
hundert Güter des Fürſten; ein bitterböſer Prozeß, der den Namen 
eines Grafen in die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlung bringt, 
iſt im Gange, und Graf Moriz Eſterhazy, den der Kaiſer mit der 
Führung der düſtern Angelegenheit betraut hat, zeigt ſich ent- 
ſchloſſen, keinen Schuldigen zu ſchonen, habe er ein Wappen oder 
keines. Der Selbſtmord eines hohen Beamten, der in Handels- 
und Eiſenbahnſachen früher allmächtig war und durch dle neue 
Aera in einen einfachen Bureau-Mann verwandelt war, vermag in 
dieſer geräuſchvollen, von Tragödie zu Komödie und von Komödie 
zur Tragödie unausgeſetzt hinübergleitenden Geſellſchaft nur einen 
flüchtigen Eindruck zu machen. Der Edle von Blumfeld, deſſen 
Orden nur mit Mühe auf ſeiner Bruſt Platz fanden, hat ſich durch 
Umwickelung der Gardinenſchnur um ſeinen Hals einen Schlagfluß 
zugezogen; die Schotten - Geiftlihen ſegnen ihn ein und „beſtatten 
chriſtlich den Leib, um für die Seele zu beten“; eine ſtill gepflogene 
Erhebung in dem Miniſterium, in welchem er amtirte, wird ſtill 
abgeſchloſſen und — morgen hat Wien Alles vergeſſen und iſt zu 
einer neuen kleinen Emotion dieſer Art aufgelegt. Der Augenblick 
iſt ja auch ſo ſchön in Wien; was ſoll man Vergangenheit und 
Zukunft in's Auge faſſen! An hundert Orten ertönen Abends die 
Weiſen der frivolſten Volksſänger, und das vornehmſte Blut miſcht 
ſich in die bei Bier und Backhähndl luſtige Geſellſchaft, welche die 
Tribüne umgiebt, um dann die eigentliche Nacht in einer der zwej 
oder drei Nebenwohnungen, die ein reicher Freund noch außer ſeiner 
Reſidenz beſitzt, in gemiſchter Geſellſchaft zu verbringen. Das Spiel 


geht hoch, aber das Geld dazu geben unſere Leute ſo gern her, 


gegen 100, auch 200 Prozent. Und endlich bricht dann der Krug. 
Aber ſchon rücken neuere Tapfere mit voller Kraft heran, ſtoßen 
die alten Scherben empfindungslos bei Seite und zerjpielen auch 
ihre Karte bis zum letzten Fetzen. Und fo weiter. Den Nord- 
deutſchen aber, ſein Wiſſen, fein Gewiſſen, ſeinen Ernſt und ſeine 
Gründlichkeit, die ſelbſt noch in ſeinen luſtigen Streichen und ſeinen 
Thorheiten herrſcht, betrachtet man kopfſchüttelnd und klagt über 
ſeine Langweiligkeit. a 

Bregenz, 10. März. Dem aus politiſchen Gründen vor 
einiger Zeit plotzlich penſtonirten Landeshauptmann v. Froſchauer 
wäre (wie früher erwähnt) eine höhere Penſion geſetzlich zugefallen, 
wenn man ihn noch wenige Wochen fein Amt hätte verſehen laſſen. 
In Rückſicht hierauf war demſelben, wie die „Pr.“ meldet, 11 
Privatperſonen („jeinen Anhängern“) eine Entſchädigung für den 
Penſtonsverluſt im Betrage von 17,000 Gulden zugedacht. Herr 
v. Froſchauer hat jedoch dies Anerbieten dankend zurückgewieſen. 

Ausland. 

Paris, 12. März. In dem geſetzgebenden Körper war 
auch heute noch die landwirthſchaftliche Unterſuchung an der Ta⸗ 
gesordnung. Herr Picard ſuchte zu beweiſen, daß eine ſolche Un- 
terſuchung ohne Freiheit der Diskuſſion und der Vereinigung zu 
Nichts führen könne. Vorgeſtern iſt ein Amendement verworfen 
worden, worin beantragt wurde, daß das ausländiſche Getreide mit 
2 Franken beſteuert werde. Herr Thiers vertheidigte bei dieſer 
Gelegenheit das Schutzzollſyſtem; der Staats - Minifter brach in 
wirklich glänzender Weife eine Lanze für den Freihandel. Die 


meiſten Mitglieder der Linken haben mit der Majorität gegen das 
Amendement geſtimmt. 
Debatten über das Amendement des ſogenannten tiers parti, 
das in dieſem Augenblick von etwa 50 Mitgliedern (aus der Ma⸗ 
jorität) unterzeichnet ft. Wie es heißt, unterhandelt die Regierung, 
unter der Hand mit den Leitern dieſer Partei, um ſie zu einer 
Abänderung ihres Amendements zu bewegen. 


Morgen oder übermorgen beginnen die 


— Aus Paris wird der „S. Z.“ geſchrieben:; Bei dem 


Reſtaurant der Frères Provencaux im Palais Noyal fand neu⸗ 
lich ein Griſettenball eigenthümlicher Art ſtatt: Von dem Koſtüme 


der einſtigen Pariſer Griſette, die auch Paul de Kock in ſeinen 
ſittenloſen Romanen verherrlicht, die aber jetzt kaum noch exiſtirt, 
hatten die anweſenden Damen die Schürze, das Häubchen und eine 
dem entſprechende Form in der übrigen Toilette beibehalten. Die 
Stoffe derſelben aber waren der reichſten Art und mit Edelſteinen 
überſäet; denn die Damen 
demi- monde und die gleiche Anzahl der Kavaliere beſtand aus 
Mitgliedern der vornehmſten Klubs. Auch die Bewirthung hatte 
nichts mit den Scenen aus den Romanen jener Schriftſteller und 


dem Vie de Bobeme gemein; denn der Preis des Couverts be⸗ 
trug 150 Frs. (40 Thlr.) und die Ausſchmückung der Säle hatte 


15,000 Frs. (4000 Thlr.) gekoſtet. Derartige Bälle ſind hier 
durchaus nichts Seltenes oder Auffallendes; ſie geben aber ein 
Bild von der Verſchwendung, 


gehörten zu dem zahlreichen Kreiſe der 


welche in gewiſſen Kreiſen herrſcht. 


Die Pracht der Toiletten bei den Feſten der Damen der demi- 


monde läßt den Luxus der vornehmen Welt weit hinter ſich. 
Italien. Der „A. A. Z.“ wird geſchrieben: Man verfi- 
chert, daß das Kriegsminiſterium an alle Militär-Ober-Kommandog 
und an die Befehlshaber der feſten Plätze und der Grenzpunlte 
Befehle ertheilt habe, ihre Dispoſitionen derart zu treffen, daß die 
betreffenden Plätze ſofort in Kriegszuſtand erklärt werden lönnen. 
Die Befeſtigungen Bolognas werden in aller Stille, aber, auf das 
Emſigſte betrieben; 
jetzt noch kein Spatenſtich. Hierzu fehlen vorerſt die finanziellen 


Mittel. 


Petersburg. Die Reiſeluſt der Ruſſen iſt bekannt, und 
ſie große Summen dazu verbrauchen, nicht minder. In der 
Hr. Karpow 


darüber amtliche Ermittelungen vor, wonach in den Jahren 1848. 


daß 
Petersburger geographiſchen Geſellſchafl legte neulich 


zur Befeſtigung der Po-Linie geſchah aber bis 


bis 1852, als ſolche Reiſeluſtige noch eine Paßabgabe von 250 
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Stlberrubeln halbjährlich zahlen mußten, nur jährlich von 270 bis 
1087 Päfje nach dem Auslande ertheilt. Nachdem aber in dem 
Jahre 1856 die Paßabgabe bis auf 5 Rubel halbjährlich ermä⸗ 
ßiget wurde, ſtieg die Zahl der ſich Auslandspäſſe löſrnden Reiſe⸗ 
luſtigen 1861 auf 7276 und ſteigerte ſich 1864 auf 10,542. Frü⸗ 
her blieben die Reiſenden ſelten länger als ein halbes Jahr im 
Auslande; jetzt verweilen fie jahrelang außerhalb Rußlands. In 
Paris halten ſich zeitweiſe 15,000 Ruſſen auf und die Bäder in 
Homburg, Wiesbaden, Baden-Baden ſehen ihrer eine große Zahl. 
Herr Karpow berechnet die anhaltend im Auslade lebenden Ruſ⸗ 
ſen auf 30,000, und angenommen, daß nur 20,000 jahrelang 
das Land verlaſſen, und jeder jährlich 1500 Rubel (gewiß eine 
ſehr mäßige Summe für ſolche Reiſeluſtige) im Auslandn verbraucht, 
ſo werden dadurch dem Inlande jährlich 30 Millionen Silberru- 
bel entzogen. Er ſchlägt deshalb eine Erhöhung der Paßſteuer — 
und zwar Behufs Förderung der Eiſenbahnbauten in Rußland 

— vor. 

Donau ⸗Fürſtenthümer. Aus Paris vom 12. d. 
ſchreibt man der „Kr.-Z.“: Dle Konferenz iſt nur deshalb jo raſch 
und plötzlich eröffnet worden, weil die franzöſiſche Regierung aus 
Konſtantinopel erfahren hatte, daß die Pforte nicht abgeneigt ſei, 
auf eigene Hand zu Werke zu gehen und Kommiſſare in die Für⸗ 
ſtenthümer zu ſchicken. Die jüngſten Nachrichten aus Bukareft 
ließen es ebenfalls rathſam erſcheinen, daß der diplomatiſche Kon⸗ 
greß als offiziell konſtituirt, den verſchledenartigen Anwandlungen, 
die ſich kundgeben, entgegengeſtellt werde. Unterhandlungen konn- 
ten am Sonnabend nicht ſtattfinden, weil die ruſſiſchen Inſtruk⸗ 
tionen noch gar nicht eingetroffen find. Bis jetzt hat das Peters 
burger Kabinet ſelnem hieſigen Geſchäftsträger, Legations-Rath 
Tſchitſcherine, keine andere Weiſung gegeben, als dem Vorſchlage 
einer Konferenz in Paris beizupflichten. Der Baron v. Budberg 
bringt ſeine Inſtruktlonen mit. Jedenfalls trifft er in der Mitte 
dieſer Woche hier ein, und alsdann wird die zweite Sitzung der 
Konferenz ſtattfinden. 

Konſtantinopel, 3. März. Die Ereigniſſe in Bufareft 
haben hier eine große Senſation gemacht. Auf Einladung Ali 
Paſchas hatten ſich bereits am 26. Februar die Repräſentanten 
Englands, Frankreichs, Oeſterreichs, Preußens, Rußlands und Ita- 


liens bei der Pforte verſammelt, um über die Schritte zu confe⸗ 


riren, die zunächſt nothwendig. Der Miniſter des Aeußeren ſieht 
in der Abdankung Kuſas, laut dem Inhalte des Firmans, mit 
welchem dieſer Fürſt anerkannt ward, das Recht der Trennung 
beider Fürſtenthümer, und da die Union der Moldau und Wala- 
chel durch dieſe Abdankung annullirt wird, beantragt der Miniſter, 
daß die Pforte, dem Protokolle vom September 1859 gemäß, von 
ihrem Rechte Gebrauch mache und eine Kommiſſion, begleitet von 
Delegirten der Geſandtſthaften, nach Bukareſt ſchicken möge, um 
die proviſoriſche Reglerung der Moldau und Walachei ſo lange zu 
übernehmen, bis die beiden neuen Fürſten erwählt ſein würden. 
Die Vertreter der anderen Mächte bekämpften dieſen Autrag als 
einen ſolchen, der in der Bevölkerung Unruhen hervorrufen und 
möglicher Weiſe auch einen bewaffneten Widerſtand verurſachen 
könnte. Nach einer längeren Diskuſſion wurde beſchloſſen, daß die 
anweſenden Geſandten eine identiſche Depeſche an ihre Regierun⸗ 
gen abſenden ſollten, um ihnen den Vorſchlag Abali-Paſchas mit- 
zutheilen und Inſtruktionen zu verlangen und daß bis zum Ein- 
gehen derſelben die Türkei keine weitern Schritte thun werde. 
Gleichzeitig wurde dem oberſten Befehlshaber der Truppen in 
Schumela der Befehl ertheilt, ein Truppenkorps in Bereitſchaft zu 
halten, welches auf die erſten telegraphiichen Anzeigen gegen die 
Grenze marſchiren könne. Der belgiſche Miniſter hat übrigens am 
27. Februar förmlich der Pforte angezeigt, daß der Graf von 
Flandern den Thron der Donaufürſtenthümer nicht annehmen will. 


Pommern. 

Stettin, 15. März. In der vorgeſtrigen nicht öffentlichen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde über die Neubeſetzung der 
unbeſoldeten Stadtrathsſtellen weiter verhandelt. Zwei der von der 
Kommiſſion vorgeſchlagenen Kandidaten, welche Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung find (die Herren Hafer und Thieſſen), erklären eine 
etwaige Wahl nicht annehmen zu wollen; im Namen eines dritten 
Kandidaten (des Herrn Loſſius) wird die Erklärung abgegeben, daß 

ſeine Geſchüfte ihm die Annahme der Wahl unmöglich machen 
würden, und die Verſammlung beſchließt darauf von ſeiner Wahl 
Abſtand zu nehmen. Da ſonach von den von der Kommiſſion 
aufgeftellten Kandidaten nur vier übrig bleiben, jo wird beſchloſſen, 
in der Angelegenheit nicht weiter vorzugehen, bis die Kommiſſion 
die Kandidatenliſte vervollſtändigt hat. 

— Der Eigenthümer Dettloff zu Bredow 8a wurde geſtern 
durch mehrere Meſſerſtiche getödtet, als er verſuchte, die Theilnehmer 
an einer in ſeinem Hauſe beim Schenkwirth Bartelt entſtandenen 
Schlägerei auseinander zu bringen. Der eine der Theilnehmer iſt 
bereits verhaftet, die anderen werden noch geſucht. 

— In der Nacht vom 13. zum 14. d. M. hat der ehema⸗ 
lige Fleiſchergeſelle M. aus einem verſchloſſenen Stalle Neu-Torney, 
Turnerſtraße Nr. 5, einen Hammel geſtohlen, das Fell für 1 Thlr. 
und 35 Pfund Fleiſch für 3 Thlr. 23 Sgr. verkauft. In Folge 
der ſofortigen polizeilichen Recherchen und des Eingeſtändniſſes des 
Diebes hat der Beſtohlene wenigſtens ſtatt ſeines Hammels deſſen 
Fell und die 3 Thlr. 23 Sgr. für das Fleiſch zurückerhalten. 

In hieſigen Stadttheater kommt morgen, Freitag, den 16. 
März, zum dritten Male zur Aufführung: „Cola di Rienzi, der 
letzte der Tribunen“. Große tragiſche Oper in 5 Akten von R. 
Wagner. 

— (Konzert.) Das geſtrige Konzert des Pianiſten Franz 
Bendel und des Konzertmeifters J. Grün aus Prag im Ka- 
ſinoſaale fand vor zahlreichem, lelbhaft enthuſtasmirten Publikum 
ſtatt. Diejer Enthuſtasmus war auch vollſtändig durch das ebenſo 
brillante als gediegene Splel der beiden Virtuoſen gerechtfertigt. 
Wenn das Spiel Léo Lion's an das Säuſeln der Frühlingsluft 
erinnerte, ſo iſt Franz Bendel dem mächtig daherbrauſenden 
Sturmwinde zu vergleichen, der durch titanenhafte Kraft die größten 
Schwierigkeiten überwindet und den Hörer ſtaunen und beben läßt. 
Daß dem Künſtler dle gediegenſte Technik zur Seite ſteht, verſteht 
ſich bei einem heutigen Konzert - Virtuojen von ſelbſt. Den tita- 
nenhaften Charakter feines Spiels fanden 10 beſonders ſtark aus. 
geprägt in Les Patineurs (die Schlittſchuhläufer) von Liszt, in 


der in der Nähe wohnt, gerufen, und dieſer konſtatirte eine Koh- 


ſichtliche Aufregung entgegengenommen, auch wiederholt Unterredung 


der glänzenden und interefjanten Fantaſie über Motive aus Meyer- 


beers Afrikanerln, ſowie in der melodlös und leidenſchaftlich dahin⸗ 
brauſenden Mazurka; die beiden letzten Stücke find ſehr anſprechende 
Salonkompoſitionen 
ſein mächtiges Sturmbrauſen aber auch zum lieblichen Säuſeln 
mäßigen kann, zeigte er in den Schumann'ſchen reizenden Piècen: 
„Des Abends“ und „Novelette“. — Auch Hr. Grün bewährte ſich 
als vollendeter Meiſter ſeiner Geige, beſonders in der Richtung des 
Virtuoſenthum's hin. 
er in der überaus ſchwierigen Chaconne (ein veralteter italieniſcher 
Tanz) von Bach und in dem ſchnellen Tempo der Tarantella von 
Vieuxtemps. 
kürlich an die alte Sage erinnert, nach welcher alle von der Ta- 
rantel Gebiſſenen in dieſen Tanzpas verfielen. 
Herr Grün noch ein Adagio von Spohr mit vollem, edlen Tone 
und in Gemeinſchaft mit Herrn Bendel Beethoven's C- moll- 
Sonate, in der das Adagio und der Schlußſatz den Künſtlern vor- 
züglich gelangen. 


des Konzerkgebers. Daß Herr Bendel 


Eine eminente virtuoſe Fertigkeit entwickelte 


Bei dieſer raſenden Tarantella wurden wir unwill⸗ 


Außerdem ſpielte 


Stargard, 14. März. Die von den Kreisſtänden des 


Saatziger Kreiſes vor längerer Zeit beſchloſſenen Chauſſeebauten 
von hier nach Maſſow und von Freienwalde nach Daber haben 
jetzt die Genehmigung der Königlichen Regierung erhalten und wer- 
den dieſelben ſchon in den nächſten Tagen in Angriff genommen 
werden. 


++ Anclam, 13. März. In der heutigen Magiſtrats- 


Sitzung wurde der Polizeiwachtmeiſter Tietz aus Charlottenburg 
zum hieſigen Polizei-Kommiſſarius gewählt. 


$$ Lauenburg, 13. März. In der Nacht zum 12. d. 


Mts. find im nahen Amtsdorfe Freiſt 7 Bauerhöhe niedergebrannt. 
Menſchenleben find nicht zu beklagen, doch iſt einiges Vieh mit 
verbrannt. 5 


Aus dem Kreiſe Franzburg, 12. März. An 9. 


d. M., Vormittags zwiſchen 8 und 9 Uhr, erhängte ſich die Ehe⸗ 
frau des Schneiders Meyer zu Zingſt in der Kammer ihres Wohn- 
hauſes. 
unerklärlich; die Frau Meyer hatte 6 Jahre allem Anſcheine nach 
zufrieden in der Ehe gelebt und galt für eine vernünftige und an- 
ſtändige Frau. 8 


Die traurige That iſt nach allem äußern Zuſammenhange 


Colberg, 14. März. In den am 12. und 13. d. Mts. 


unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths Dr. Wehrmann hier abge⸗ 


haltenen Maturitätsprüfungen. haben ſämmtliche neun Abiturienten 


das Zeugniß der Reife erhalten. N 


g Vermiſchtes. 

Berlin. Am Montag wurde eine merkwürdige Operation 
hierſelbſt unternommen. Man fand nämlich am Morgen in der 
Neuen Friedrichsſtraße einen jungen Mann in ſeiner Wohnung 
betäubt auf der Erde liegend. Es wurde ſogleich der Dr. Badt, 


lenoxydgas-Vergiftung. Sowohl von ihm, als auch von dem ſpäter 
eee des Asphyrirten, Dr. Sachs, wurden alle 
möglichen Wiederb ungsverſuche angeſtellt, welche jedoch nur den 
Erfolg hatten, daß der Patient wieder athmete und ſein Puls 
fühlbar wurde. Als aber gegen 2 Uhr Mittags die Zeichen be⸗ 
ginnender Hirn- und Herzlähmung ſich einſtellten, ſo ſchlug der 
Dr. Badt als letztes Mittel eine Blut⸗Transfuſion vor. Zu der⸗ 
ſelben wurde Herr Profeſſor Geheimrath Dr. Martin erbeten, der 
bereitwillig ſogleich mit ſeinem Sohne erſchien. Um 3 Uhr Nach- 
mittags machte er unter Aſſiſtenz ſeines Sohnes und der Doktoren 
Sachs und Badt eine Einſpritzung von Blut, welches theils von 
dem Bruder des Patienten, theils von einem Dienſtmann durch 
Aderlaß genommen war. Die Operation hatte einen glücklichen 
Erfolg; unmittelbar nach derſelben öffnete der Kranke die Augen, 
fein Geſicht röthete ih, er konnte etwas Waſſer ſchlucken. Noch 
bis Abends 11 Uhr lag er in einem ſoporöſen Zuſtande, dann 
kam er zu ſich und befindet ſich jetzt ſo, daß ſeiner Geneſung mit 
Zuverſicht entgegen geſehen werden kann. 
Berlin, 14. März. 

ergangenen Allerhöchſten Kabinetsordre an die drei Angeklagten, 
Louis Grothe, die Wittwe Quinche und die unverehelichte Marie 
Fiſcher, innerhalb der Stadlvoigteiräume ſtattgefunden. In Be- 
ziehung auf Grothe iſt der Gerechtigkeit freier Lauf gelaſſen; das 
gegen die übrigen Angeklagten ergangene Todesurtheil iſt in lebens. 
wierige Zuchthausſtrafe umgewandelt worden. Auf heute früh 7 
Uhr war im umſchloſſenen Raume des Zellengefängniſſes die Voll⸗ 
ſtreckung des Todesurtheils angefept. Wie man hört, hat Grothe 
die Publikation der Beſtätigungsordre mit großer Ruhe und ohne 


mit einem Geiſtlichen gehabt. Er wurde darauf in einer ziemlich 
großen Zelle bewacht; mit den ihn bewachenden Beamten ſoll er 
viel über gleichgiltige Dinge geſprochen haben. Anlangend feine 
letzen Wünſche, fo ſoll er Cigarren, Bier, Kaffee und Kuchen 
verlangt und auf ſeinen fernern Wunſch neben dieſen Gegenſtänden 
auch Braten empfangen haben. Man ſpricht auch von einer Un⸗ 
terredung mit ſeiner Mutter, gegen welche er von ſeiner bevorſte⸗ 
henden Hinrichtung angeblich nichts geäußert haben ſoll. Die 
Frauen ſollen bei der Publikation der Allerhöchſten Ordre beſtürzt 
geweſen ſein und geſchrien haben. Daß Grothe nach der Fiſcher 
verlangt hätte, davon verlautet nichts. Seine Ueberführung nach 
der Strafanſtalt bei Moabit, wo bekanntlich die Hinrichtungen jetzt 
ſattſinden, erfolgte um 6 Uhr Abends in verſchloſſenem Zellenwa⸗ 
gen, unter Eskorte von acht berittenen Schutzleuten und unter Zu- 
ſammenlauf einer ungeheuren Menſchenmenge. Am Mittwoch früh, 
pünktlich 7 Uhr, fand, vorheriger Beſtimmung gemäß, die Vollſtrek⸗ 
kung des Todesurtheils an dem „Arbeiter“ Louis Grothe im um- 
ſchloſſenen Raume des Zellengefängniſſes ſtatt. Der Delinguent 
zeigte eine faſt ſtaunenswerthe Faſſung und Willenskraft. Als er 
aus der geöffneten Gefängnißpforte heraus ſeinen letzten Gang 
antrat, ſchienen feine Kniee ein wenig wankend. Er ermannte 
ſich jedoch raſch wieder. Das Schaffot und der Tiſch des Unter ⸗ 
ſuchungsrichters, Stadtgerichtsrath Steinhauſen, war ſeinem Auge 
verborgen, bis er die Ecke des in den Hof hineinſpringenden Flü⸗ 
gels des Gefangenhauſes erreicht hatte. Hier warf er einen feſten 
Blick auf das Schaffot, trat dann vor den Richter, vernahm die 
nochmalige Publikation des Todesurtheils und der königlichen Kon⸗ 
firmationgordre, und antwortete dem Richter auf die Frage: ob er 
noch etwas vorzubringen habe, mit Rein. Dem Scharfrichter 
Reindel aus Werben wurde darauf die königl. Ordre mit der Un- 


Geſtern Vormittag um 9 Uhr hat 
die Publitatlon der in der Grothe ⸗Gregy'ſchen Unterſuchungsſache 


terſchrift des Königs zur Anerkennung vorgezeigt; er erkannte fie 
an, und der Richter erklärte: ich übergebe Ihnen nunmehr den 
Delinquenten zur Vollſtreckung des Todesurtheils. J 
Augenblicke wandte ſich Grothe dem Schaffot zu, beſtieg feſten 
Schrittes die verhängnißvollen Stufen, litt es nicht, daß er von 
einem Gehilfen des Scharfrichters angefaßt wurde, entkleidete ſich 
vielmehr ſelbſt, kniete vor den Block und legte ſelbſt ſeinen Hals 
darauf. Das Anſchnallen an den Block und das Abſchlagen des 
Hauptes durch Reindel mit ſeinem gewohnten ſichern Hiebe war 
das Werk weniger Augenblicke. 
bis zum Schaffot begleitet; er fühlte jedoch nicht mehr das Be⸗ 
dürfniß einer letzten Rückſprache mit demſelben und ebenſo wenig 
vor dem Niederkuien vor dem Block das Bedürfniß auch nur eines 


In demſelben 


Ein Geiſtlicher hatte Grothe zwar 


Scheins von Gebet. Als Zuſchauer waren kaum fünfzig Menſchen 
anweſend. Aus Anlaß unliebſamer Vorgänge bei der letzten Ere- 
kution waren diesmal nur wenig Karten ausgegeben worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Kiel, 14. März, Nachmittags. Das „Verordnungsblatt für 


das Herzogthum Holſtein“ veröffentlicht eine zwiſchen Oeſterreich 


und Preußen geſchloſſene Etappen - Konvention, welche auf die der 
preußtſchen Regierung auf Grund der Gaſteiner Konvention zu- 
ſtehenden Militärſtraßen von Hamburg nach Rendsburg und von 
Lübeck nach Kiel Anwendung finden ſoll. 

Kaſſel, 14. März, Abends. Die Stände find, ſoeben auf 
Allerhöchſten Beſchluß vertagt. Die Miniſter motivirten die Ver⸗ 
tagung durch Unwohlſein des Landesherrn, welcher verhindert ei, 
über die wichtigen Vorlagen des Geſammtſtaats⸗Miniſteriums eine 
Eutſcheidung zu treffen. Die Stände waren von der bevorſtehen⸗ 


den Vertagung unterrichtet geweſen und hatten vorher in geheimer 


Sitzung folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Die Stände⸗Verſammlung 
erklärt Angeſichts der Lage des Landes: „Die Staatsregierung 


verweigert im Widerſpruch mit der Landesverfaſſung, dem Beſchluſſe 


der Bundesverſammlung vom 24. Mai 1862, und dem gegebenen 
Fürſtenwort dem Lande die volle Wiederherſtellung ſeines Rechtes. 
Die Staatsregierung vernachläſſigt trotz der unausgeſetzten Mah⸗ 
nungen der Landesvertretung fortwährend die Intereſſen der gei⸗ 
ſtigen und materiellen Wohlfahrt des Landes. 2), Die Stände⸗ 
Verſammlung verwahrt ſich gegen die unausbleiblichen Folgen einer 
ſolchen Miß regierung. 3) Die Stände -Verſammlung beſchließt ge⸗ 
gen den früheren Juſtizminiſter Pfeiffer und gegen den dermaligen 
Juſtizminiſter Abée die Anklage wegen Verfaſſungsverletzung (und 
zwar wegen Nichtzurückziehung des proviſoriſchen Geſetzes von 1851, 
wodurch die geſetzliche Mitwirkung der Stände bei Beſetzung des 
Oberappellationsgerichts bejeitigt wurde), genehmigt die bereits ent ⸗ 
worfene Anklageſchrift und beauftragt den bleibenden landſtändi⸗ 
ſchen Ausſchuß mit der Ausführung. 

Peſth, 14. März. In der heutigen Sitzung des Unter- 
hauſes wurde der Entwurf der Adreßantwort auf das Reſkript 
des Kaiſers verleſen. Derſelbe wiederholt und motivirt den In⸗ 
halt der früheren Adreſſe und wendet ſich ſchließlich in flehendem 
Tone an das väterliche Herz des Kaiſers um Gewährung der Bit⸗ 
ten des Landes. az an TOR 18 

Paris, 14. März, Abends. Der „Abend - Moniteur“ 
ſagt über die Konferenz bezüglich der Donaufürſtenthümer: „Die 
gegenwärtigen Verhältniſſe entſprechen nicht ganz den Vorausſichten 
des Protokolls von 1859. Der großherrliche Ferman des Jahres 
1861 machte ſeine Reſerven. Dieſe Reſerven beſagten, daß man, 
ſobald die Regierung des Fürſten Kuſa ihr Ende, zu prüfen haben 
würde, ob man nicht dem weiſen Zugeſtändniß, welches die hohe 
Pforte proviſoriſch gemacht hatte, einen definitiven Charakter geben 
ſollte. Die garantirenden Mächte mußten ſich darüber in Einneb⸗ 
men ſetzen, ehe ſie ihr Urtheil abgaben. Indem ſie eine Konferenz 


in Paris zuſammentreten ließen, haben ſie den zur Exreichung ih⸗ 
res Zweckes geeignetſten Weg gewählt. 


ur 


rei l er Berichte, 1 
tettin, 15. rz. itterung: ſchön, Nachts Froſt. Temperatur 
＋ 1 R. Wind: SO. . mas 1 
An der Börſe. 

Weizen anfangs etwas höher, ſchließt niedriger, loco pr. 8öpfd. gelber 
60 65 3% bez., mit Auswuchs 45 — 50% bez., 83—Söpfd. gelber Früh 
jahr 64½, ½, 65, 64% % bez., Mai⸗Juni 66 ½, 67 44 bez., Juni: 
Juli 68 %. bez., Juli⸗Auguſt 69 % bez. 

Roggen anfangs fteigend, ſchließt niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 43½% 
46, % bez., Frühjahr 43½½, , 44, 44½, 43%, ½% e bez. u. Gd. 
Mai- Juni 45 ½, 46 ½, 46, 45 ¼ 7. bez., Juni⸗Juli 4 ½, 47, 46% * 
bez., Juli⸗Auguſt do., September⸗Oktober 47 % Br. rt 
15 wi loco per 70pfd. 34—39 74. bez., 70pfd. ſchleſiſche Frühiahr 
! r. 20 
Hafer loco pr. 50pfd. 27½, 28 N, na Frühjahr 27½ 4 

r. 


bez. u. Gd., Mai⸗Juni 28 ½ & bez. u. an 283, 


Erbfen, Frühjahr Futter 47½ , bez. ' 

Rüböl höher gehalten ohne Umſatz, loco 15%, 4 Br., 12 
n Br., April Mai 1514 % Br., 15%, Gd., September ktober 
12% „ Br., 12 ½ , Gd. r 

Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 14 ½ c bez, Frübiabr 
1412, ½ 74457 157 Mai⸗Juni 24 ½ A Od, Juni-Juli 15 ½ Gd. 
Juli⸗Auguſt 15%, bez. g En 

Angemeldet: 1500 Wſpl. Weizen, 4500 Wſpl. Roggen, 600 Wſpl. 
Hafer, 350,000 Qrt. Spiritus. 11% r : 

amburg, 14. März. Getreidemarkt. Weizen und Roggen halten 

Inhaber ae des fälteren Wetters ſeſter. Termine eröffneten anim 1 
und ſchloſſen matter. Weizen per April⸗Mai 5400 Pfd. netto 111 Bkothlr⸗ 
Br., 110 Gd. Roggen per April Mal 5000 Pfd. ne to 72 Br., 1% Ge. 
Del per Mal 325, 5, per Oftober 26%, 26%, Keſſer 1500 Sac 
io verkauft. Depeſchen aus Rotterdam melden aus der dortigen Auktion 
daß ſteif zur Taxe und bis ½ darüber verkauft worden. Zink per Früh” | 
jahr zu 16, loco zu 16%, verkauft. — Wetter: ſchön, Froſt. Jia 
Anmſterdam, 14. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen um 
verändert. Roggen loco 3, Termine 2 Fl. niedriger. Rapps per Oktober 
69½. Rüböl per Mai 51 ¼, per Herbſt 41. age 

London, 14. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Der heutige 
Getreidemarkt war faſt ohne alles Geſchäft. — Schönes Wetter. g 


Beim Schluß des Blattes war uufere Berliner Depesche 
noch nicht eingetroffen, 1 


